
Diskussionen die Autorität mehr dıe Form als
den Inhalt?*.Joseph Komonchak Zweıtens wI1ies das klassısche Modell beim Zustan-

dekommen des Glaubens der Kirche ıne überstei-Theologische Überlegungen >> Rolle Z da{fß S1e nach Ansıcht einıger mıt Uum

über dıe Dehrauto n Glaubensmotiv gyehört. och einerseıts verkürzte 1es
die vermıttelnde Rolle der Kırche eıner tormalenın der Kırche Autorität wobel INan die 1n ıhrer Bezeugung selbst
liegende Macht der Wahrheit und auch die weıteren
Faktoren übersah, welche die Kırche Zu Mutltter-
schofß des Glaubens machen und andererseıts schriebh

Dıie klassısche Darlegung der Lehrautorität der Kırche I1an einer instiıtutionellen Autorität tür das Zustande-
nahm tolgenden Verlauf Jesus Christus hat die Kırche kommen des Glaubens 1ne Rolle Z die eINZ1IS das 1N-
gegründet, damıit S1e seıne Offenbarung ewahre und HGG Zeugni1s des Heıligen elistes eısten veErIMas.
weıtergebe. Diese Aufgabe wurde den Nachtolgern Man ylaubt nıcht eshalb, weıl 1L114ll die Autorität der
der Apostel, dem Papst und den Bischöten AT aı Kırche annımmt, sondern INan nımmt diese Autorität
Diese üben eın Amt AauUs, dem ıhnen Christus den A weıl der Geıist ZUT Einsicht führt, da{fß (sottes
Beistand des Heıligen elıstes verheißen hat,; da S1e Wahrheıt 1ın dieser Gemeinschaftt vorhanden ISt Das
mıiıt der Autorität Christi]ı lehren Ihrer Autoriıtät ENLTL- klassısche Denkmodell nahm A da{fß die ormale Au-
spricht die Verpilichtung, ıhren Lehren gläubig UZUu- Orıtät das Hauptmauttel oder gar das einzıge Miıttel sel,
stimmen. In zufßerordentlichen Fällen 1St diese g< durch das der Geılst dıie Kırche zusammenrute und ihre
stımmung 1ine unbedingte Glaubenszustimmung ; 1ın FEinheit erhalte. och übersjieht INa  S dabe] dıe Vielzahl
anderen Fällen ertordern hre Lehren, obwohl deren onkreter Träger des Erlösungswillens Christı die
Untehlbarkeit nıcht gewährleistet ISt, aufrichtige 1N- Heıilıge Schrift, die Überlieferung, den Kult, das he1-
WE relig1öse Zustimmung und ‚WarTr nıcht der lıge Leben VO  _ Christen uUuSsSs W deren jeder eınen
Gründe, die für diese Lehren vorgelegt werden, SO1M- Kontext für die andern verschafit, und S1C alle ZUSa1ll-

dern eshalb, weıl S1e VO  — Personen kommen, denen INCN bilden diese Konvergenz VO  a} Wahrscheinlichkei-
VO  =) Christus eın Amt anveritiraut und der Beistand des LOn die, w 1€e Newman argumentierte, die Menschen
Heılıgen (elstes verheılßen worden ISt der Kırche bringt und 1ın der Kırche halt

Drıiıttens WAar für dieses Denkmodell sehr schwiıe-
rng, über seıne klassızıstiıschen rsprünge hinwegzu-Kritik des blassıschen Modells kommen und ın eın geschichtsbewulßstes Zeıtalter FEın-

Vor, während, VOT allem ber nach dem Zweıten atl- gahng finden  3 Die transkulturelle Permanenz des
kanum sınd dieses Denkmodell 1ne Anzahl Sınns und der Wahrheit der Botschaft der Kırche
ernstzunehmender Einwände vorgebracht worden. wurde den Begritten und Formeln zugeschrieben, 1n
Der üubt « Juridizismus» Krıtık, VO  = dem denen diese Botschatt ıhren klassıschen Ausdruck Dr
eseelt iISt. Selbst wenn das Lehramt nıcht als Bestand- funden hatte. YSt 1973 wurde in «Mysteriıum FEccle-
teıl der « Jurisdiktionsgewalt» der Kıirche betrachtet S12e» der geschichtliche Charakter dogmatischer KOr-
wurde, taßte INan ırgendwıe als gesetzgebend auf, mulierungen oftizıell anerkannt. Wır mussen ımmer
und dıe römisch-katholischen Christen gewöhnten noch auf das Eıngeständnıs warten, da{fß das Lehramt
sıch die seltsame Ideenassoz1ation VO «Gehorsam» selbst nıcht über den Lauf der Geschichte erhaben 1St
und Lehre». Diese Gedankenverbindung W dl UuUMNsSO und noch nıcht diıe volle Wahrheıit besıtzt, sondern da{ß
unglückseliger, als die gesetzgebende Autorität selbst ın der Geschichte steht und allmählichen Hın-
positivistisch verstanden wurde. Wıe dıe Stärke des einwachsen der Kırche 1n die Fülle der Wahrheit Chrı-
(esetzes ausmacht, da{ß nıcht auf seiner Vernünftig- St1 teiılhat. Dıi1e ideologischen Vorteıle, die sıch A4aUus die-
keit beruht, sondern auf seiner Promulgatiıon durch die SC Autschub ergeben, siınd nıcht unbeachtet geblıe-
rechtmäßige Autorität, törderte dıe beharrliche Be- ben Eıne kritische Geschichte der Lehrautorität in der
hauptung, da{ß die kırchliche Lehre «verpflichtend» sel1 Kırche, die ihre theologischen Implikationen hätte, 1St
nıcht aufgrund der Argumente, sondern weıl S1e VO  e Eerst noch schreıben.
den «dazu bestellten Lehrern» gelehrt werde, 1ne Diese Bedenken veranschaulichen ıne letzte Be-
Wahrheitsauffassung, gemäals der alles, W as die Lehrau- merkung : das klassısche Denkmodell WAar in seıner
torıtät zuftallıg lehrt; als wahr gelten hat Auf diesem Darstellung des Lehramtes selten onkret. Zum ersten

isolierte das Lehramt — die «lehrende Kırche» VOW 1€e autf ahnlıch gelagerten Gebieten oing be] den
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der Natur aufbaut, daß der Beistand (sottes dieLeıib der Kirche, der lediglich passıv «lernen» hatte.
menschliche Anstrengung nıcht EHSECDPZU Dieses Miıfs-Trotz verbaler Beteuerungen des Gegenteıils erhielt
trauen 1St noch nıcht gänzlıch A4US MEHGTEN Kirchenmo-Mall den Eindruck, dıe offiziellen Lehrer hätten gahnz
dellen geschwunden, und WIr warten immer noch aufbesondere Informationsquellen oder der Beistand des

eıistes könne die ordentlichen Mittelydurch 1ne Ekklesiologıe, dıe VO  - den Möglıchkeıiten der
dıe dıe Kırche das Wort und den Wıllen (sottes eNt- heutigen Sozialwissenschaft systematisch und kritisch
deckt Dıeser Eindruck wurde noch verstärkt durch Gebrauch macht.

Tastende Schritte ın dieser Rıchtung werden auf deneıne SIrCNSC Unterscheidung 7zwıschen dem «autorıiıta-
t1ven Lehramt» des Papstes und der Bischöte und dem folgenden Seıiten BeWAaRT, 1n aller Kurze ıne Auto-

Lehramt weıterer Lehrinstanzen 1ın und außerhalb der riıtätstheorie skızzıert und sodann angewandt wird,
Kirche. Da{iß die Heilıgkeıit, dıe Charısmen, die Ertah- eın alternatıves Modell tür dıe Lehrautorität 1in der Kır-

runs VO  — andern tür das Lehramt echte «Autorıitäten» che vorzuschlagen. Aus Raummangel kann alles nıcht
sınd, wurde 1n der Theorie nıcht zugegeben. Die kon- mehr als eın Entwurt se1n, und WIr können uch nıcht
krete Weıse, auf die der Papst und die Bischöte lernen, aut alle Gesellschaftswissenschaftler und Theologen
W 4S und W1€e S1e lehren ollen, wurde selten beschrie- hinweıisen, auf deren Einsiıchten das Modell gründet.
ben, vielleicht AaUusS Furcht, dieser allzu menschliche
Prozefß der Diskussion und Debatte, des Kompromıis- IT Auyutorıtat und Vertrauen
NS und der Übereinkunft, Redlichkeıit und Besche1i-
enheıt könnten VO  5 der Autorität des Schlufßent- Autorität 1St selbstverständlich iıne gesellschaftlıche
scheides ablenken. Da dıe Lehrtätigkeıit des Papstes Beziehung und besagt, da{fß zwıschen Wwel Partnern eın

Aufeinander-Einwirken oder wahrscheın-ZUT häufigsten und eindringlichsten Lehrinstanz ın der
Kirche wurde, machte der Tumult offener, lebhaftter ıchaust. Wer Sagt, se1l für ıne Autorıität, meınt da-

mıt, da{ß jeder dieser beiden VO andern eın ZEWISSESDebatten aut Konzilıen oder 1n freı ausgetrage nn 1N-
Verhalten ErWAaTrTIieE Die Autorität bestimmen heiflstnerkirchlichen Kontroversen bezeichnenderweıse der
angeben, W asSs jederGestalt des eiınsamen Pontitex Platz, der 1n der Privat-

In der Autoritätsbeziehung erwarten und nıchtheit selnes vielkammeriıgen Gewiı1ssens sıch mMIt
dasselbe voneinander ; S1e siınd einander 1n DZEWIS-strıttenen Problemen abquälte. Den Katholiken
SCI Hinsıcht nıcht ebenbürtig. Autorität esteht somıtrachte I1a  > bel,; S1€e hätten nıcht prüfen, W as geSsagT

werde oder Aaus welchen Gründen behauptet nıcht blo{fß 1ın Überredung, denn diese iıne Eben-E e A a a e ia
bürtigkeıit voraus/’. Autorität normalerweıse VOI-werde, sondern S$1e häatten einz1g darauftf achten, WEeTr

AaU»>, da{ß der eıne Partner VO andern verschieden ISt 1ın
CS sage“. In der Praxıs (und selbst 1n gewıssen Theor1-

bezug aut die Raolle oder das Amt oder dıe Befugnisen) wurden sämtlıche Instanzen des offiziellen Lehrens
oder eintach insotern, als weılß, W as der anderevorgelegt, als ob folgender Syllogısmus gelte : «Mas

Lehramt 1St des Beistandes des Heılıgen Geılstes vers1- nıcht weılß. erwartet VO  . 9 W 4as sıch nıcht
chert. Nun 1aber lehrt das Lehramt diesen Glaubens- selbst beschaffen weıls, 1m Vertrauen darauf, da{fß

iıhm bıeten kann.SE Also verbürgt der Heılıge Geıst, dafß dieser Satz
Die Autorität 1St ber Br als blofße Gewalt,; SOnahr ist.»5

Dıie meısten dieser Mängel lassen sıch daraut — müfsten WIr der Autfgabe, zwıschen verschiedenen
rückführen, da{ß I1la  a unterlassen hatte, ıne kon- Gewalten unterscheiden, Meiıstens wiırd
krete Ekklesiologıe autzubauen. Be1 all dieser Abhän- Autorität als berechtigte, legıtıme Gewalt aufgefaßßt.

Obwohl ın der modernen Gesellschaftswissenschaftyıgkeıt VO «institutionellen Modell » der Kırche lıtt
die Darstellung 1ın den Handbüchern dem, W as Ja- «Legıitimität» oft eıner bloßen Legitimatıiıon oder
LLLCS Gustatson den «theologischen Reduktionısmus>» de-facto-Akzeptation verkürzt worden ISt, müssen

WITr, da WIr Gewalt VO  = Gewalt unterscheiden ha-
NnNtT, der Weigerung nämlıch, die Parallelen Z7W1-

ben, ın der Detinıtion der Autorität eın normatıvesschen der Kirche und andern menschlichen Gemeıin-
Element beibehalten?. Mıt andern Worten: 1St ineschaften zuzugeben oder aus  Zn AUS ngst, dıes
Autorität für BA sotern ZEW1SSE berechtigte Erwar-könnte ıhre Einzigartigkeit beeinträchtigen®. Der So-
tungen auf seizen sollte.ziologie, VO  - der doch erhoffen ware, da{fß S1€e der

Der Unterschied bloßer Gewalt schliefßt AauUs, daEkklesiologie eınen srofßen Dıenst eisten könnte,
die Autorität VO  an 1n Furcht auslöst : der Unter-wırd mißtraut, denn noch mehr als irgendwo on in
schied der Überredung weIlst darautf hın, da{fß eınder Theologıe widerstrebt INan 1n diesem Punkt dem
Vertrauen vorhanden 1St, bevor seıne Autorität A4US-Gedanken, dafß Gott durch das Menschliche und nıcht

dem Menschlichen zuwiıider wiırkt, da{ß die Gnade auf übt Somıiıt esteht ıne Autoritätsbeziehung dann
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wenn darauf$ daß iıhm ine kluge, Ver- darf, darf vernünftigerweise VO B_ auch nıcht
nünitige, verantwortliche Führung zuteıl werden aßt bedingtes Vertrauen erwarten
Dıiıe Klugheit, die Vernünftigkeit und Verantworrtlich- Eıne Gemeinschaft 1St bestrebt, das ständıge Ver-
keıt der Führung VO  S begründet die Legitimitäat oder Lrauen autf ıhre Autoritäten durch Legıitimationsver-
Normativıtät, dıie mehr als 1ne nackte Gewalt se1ın tahren tutzen Legitimität 1St jedoch mehr als Leg1-
1fßrt und deshalb das Vertrauen VO uch I tımatıon, und ıhr Kriteriıum esteht nıcht L11UTr 1ın tor-
Klugem, Vernünttigem und Verantwortbarem macht. malen Legitimationsverfahren”. Die Vollmacht Von

ıst also dann iıne Autorität für B, WEn tatsachlıch wiırd 1m Grunde durch hre Authentizität legitimiert,
darauf vertraut, dafß ıhm 1ine treffliche Führung — die auch das Kriterium für die Legıitimität des Vertrau-
teıl werden laßt: sollte iıne Autoriıtät für sein , C115 VO  e} IStE. Das richtige Funktionieren VO  s Autori1-
WenNn seın Vertrauen schenken sollte. Autoriıtät 1St tat das authentische Vertrauen VO  e auf die authenti-

sche Vollmacht VO beruht 1m Grunde auf eınerrolglich Vertrauenswürdigkeıt.
Autorität Gemeinschafrt OTaus und 1St auf S1E Konversıon. Wenn den ınn und Wert der CGemeın-

und durch S1C begrenzt. Die Gemeinschaft 1St die Irä- schaft nıcht teılt oder, radıkaler CSagT, wenn iıntel-
gerin der gemeınsamen, VO und geteilten Welt ektuell, moralısch, rel1g1ös keıine Konversıion vollzo-
EWISSse gemeinsame Erlebnisse, Einsıchten, Urteıle, SCH hat, 1St kaum glaubwürdig; WCNN umgekehrt
Verpflichtungen bılden die Grundlage dafür, da{fß der keine Konversıon vollzogen hat und das allgemeine
ine auf den andern9und darın esteht die Au- Denken und Werturteil nıcht teilt, wırd kaum rich-
torıtaätsbeziehung. Das Vertrauen auf dıe Autorität t1g Die Legıitimation entbindet weder
wırd nıcht größer se1ın und sıch nıcht weıter erstrecken noch VO  S den transzendentalen Forderungen, klug,
als das gemeınsame Interesse und Engagement, auf de- vernünftig und verantworrtlich handeln!®.
NCN gründet. Dıiese Analyse ließe sıch auch auf andere Autoritäts-

Eıne dauernde Gemeinschaft wırd eınen Instıtut10- instanzen anwenden**, hıer ber wenden WIr S1e ledig-
nellen Rahmen vorsehen, die Zusammenarbeit ıch auf Lehrinstanzen Wıssenschafttler, Gelehrte,
organısıeren und die Autoritäten artıkulieren, die Fachmänner werden für gewöhnlıch «Autorıitäten»
den gemeiınsamen ınn und Wert vermuitteln und das gCNANNT, INa  ; nımmt d} dafß S1e Achtung gebieten
gemeınsame Engagement verwir.  ıchen. Dieser Rah- und Vertrauen darauf erheischen, da{fß S1e ine kluge,
DG  } wrird Vorkehrungen enthalten, damıt solche Per- vernünftige, verantwortliche Eintührung ın ıhren

Kenntnisbereich verschaften. Es kommt ıhnen ineM 1t eınem Amt beauftragt werden, denen INnan

auen darf, da{ß S1e die Hoffnungen der Gemeiın- reale Autorität Z denn hre Studenten und für BC-
schaft auf ıne kluge, vernünftige, verantwortliche wöhnlich uch hre Fachkollegen wıederholen hre
Leitung ertüllen werden. Solche Autorıitäten sınd für Experimente und Forschungsarbeiten nıcht, sondern
dıe Gemeininschaft da und für S$1e verantworrtlich. Sıe verlassen sıch auf ıhre Berichte und Forschungsergeb-
mussen ıhre Vertrauenswürdigkeit öffentlich bestäti- N1ISSE, den Kriterien entsprechend, dıe in ıhren Fach-
gCN, ındem S1E die Zielsetzungen der Gemeinschaft kreisen ın Geltung sind Glaube oder Vertrauen 1st für
wirkliıch Öördern und iıhre Bedürfnisse ertüllen. S1e ha- den Proze( der Erziehung und Bıldung, für die WIS-
ben keıine Hılfsmuittel, die nıcht dıe n Gemeıinde senschaftliche Zusammenarbeıt, für das Vorankom-
ebentalls besitzt, vielmehr schließen der yemeınsame InNeN der Forschung VO  = zentraler Wichtigkeit”“.
ınn und Wert, welche die Gemeinschaft konstitueren Dıieses Vertrauen beruht miıttelbar auf der Bedeu-
und die Autorität unt  Erm; Kriterien 1n sıch, C(un des Glaubens für den Fortschritt und die Verbrei-
deren Ausübung beurteilen und bewerten und, Lung des Wıssens, unmıiıttelbar aber auf der Vertrau-
1mM Nofttall, diejenigen, die den Erwartungen der (z@e: enswürdiıgkeit des Lehrers. Seıne Vertrauenswürdi1g-
meıinschaft nıcht entsprechen, AaUusSs ihrem AÄAmt EeNLTL- keit wırd indes für gewöhnlıch nıcht direkter Veritika-
ternen. t1ion unterzogen un! 1St nach indıirekten Gründen

beurteilen w 1e€e z B nach der ıinnern Kohärenz ‚seinesKeıne geschaffene Autorität 1st unbedingt glaub-
würdig, sondern hre Glaubwürdigkeit unterliegt Be- Werks, nach der Vereinbarkeit seiıner Arbeit MIt ande-
dingungen. Sınd diese vorhanden, 1St eın erant- 1E€& bereits Bekanntem, nach dem Vorhandensein pC-
wortliches Verhalten, der Autorität sınd eıgneter Krıterıien, nach seiınem wiıissenschaftlichen
S1e nıcht vorhanden, kann das Vertrauen VO  D} NVeCeTI- Ansehen und weıter. AIl dıes wiırkt USammen,
antwortlich.werden. Dıie entscheiıdende Bedingung da- eın vernünftiges Urteil begründen, wonach klug,
für, da{fß das Vertrauen VO sıch rechtfertigen läfst, vernünftig und verantwortlich 1st; das, W as lehrt,
ISt; dafß seıne Rolle verantwortlich ertüllt. Wıe glauben. Wohlgemerkt: die Evidenz, mıt der der Leh-
vernünftigerweise VO  3 nıcht Unftehlbarkeit erwarten Ter seıne Autorität den Tag legt und rechtfertigt,
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afßt die ntwort des Studenten nıcht einem Wıssen WI1€e s1e Nn sollen. Wenn jedoch iıne dieser Aufga-
ben nıcht geleistet oder VO  = Unbekehrten übernom-werden ; S1e bleibt Glauben, sotern und solange das,

W as der Lehrer lehrt, nıcht selbst teststellt; versteht INE  z} wiırd, wirkt sıch das auf die Geburt der Kırche
durch die Kırche nachteilig A4aUuSun! beurteıilt. Dıiıes 1st jedoch für gewöhnlıch nıcht der

Fall, und der weıtaus srößte Teıl des Lehrens und Ler- Unter den Lehrämtern wiırd für gewöhnlıch das Amt
des Papstes und des Bischofts als panz Besonderesnens und der Zusammenarbeıt ZUur Förderung des Wıs-

sCcCMNS kommt durch diesen Prozefß zustande, worın «4au- angesehen W 1€e z «De1 Verbum», Nr d  , VO

ıhnen gEeSaARL wiırd, S1e alleın haätten dıe Autfgabe, dastorıtatıven» Lehrern Vertrauen geschenkt wird!
Gotteswort «autorıtatıv>» (authentice) ınterpretie-
ren Um diese Behauptung richtig verstehen,IT Lehrautorität ın der Kirche mussen WIr VO  — der Unterscheidung SpIe-

Das Bedürfnis, 1n der Kırche Glaubenslehrer ha- chen, dıe oft 7zwischen diesem «autorıtatıven>» Lehramt
ben, erg1ıbt sıch AaUusSs der Natur der Kırche selbst. Di1e des Papstes und der Bischöte und dem gemacht wird,
Gemeinschaft, die die Kırche darstellt, wırd VO erlö- W as die Handbücher das «wissenschafrtliche ehramt>»
senden ınn und Wert konstitulert, die herkömmlı- aller übrigen Lehrer innerhalb und außerhalb der Kır-
cherweıse in den Tugenden des Glaubens, der offt- che CMNNECN Von diesem letzteren Sagt INanl, beruhe
Nnuns und der Liebe ZU Ausdruck gebracht werden. auft den Beweisgründen, die der Lehrer vorbringe, das
Dies 1sSt eın gemeinsamer ınn und Wert, die die er erstere ber auf dem Amt, das der Papst und die Bı-
schichtliche Gestalt des Jesus VO  = Nazareth kreisen, schöfe innehätten. och diese SIrCNgC Unterscheidung
der 1m Mittelpunkt der Erinnerung, der jetzıgen Jau- übersieht, w 1e€e sehr Vertrauen und Glauben eın FEle-

ment selbst der «wissenschaftlichsten» Lehrbeziehun-bensgemeinschaft und der Hoffnung der Gemeinde
steht. Soll sıch die Kırche nıcht in iıne verschwom- CN sınd, und sS$1e hat dıe Tendenz, über die Frage hın-
IMECNEC Gruppe VO  S Personen auflösen, die eintach die wegzugehen, INall den Inhabern eınes kırchli-
gleichen WAarmen Gefühle für (Cott und den Menschen chen Amtes Vertrauen entgegenbringen soll Der eiIn-
teilen, mui{ß irgendwiıe dafür BESOrgL werden, da{fß zıge Grund, der tür gewöhnlıch angeführt wird, ISt
der ıhnen yemeınsame ınn und Wert übermuittelt und der, da diese Ämter VO  } Christus eingesetzt worden

sınd und ihren Inhabern der Beistand des Heıilıgengeschützt wird.
Menschen, dıe Lehrern 1n der Kırche bestellt eıstes verheißen worden ISt och dieses yültıge Mo-

sınd, haben ıhre Autorität innerhalb und ZzZUugunsten ELV macht noch nıcht alle konkreten Bedingungen datür
der Grundgemeinschaft des Glaubens, die ihre Aaus, da{ß jemand eın vertrauenswürdiıger christlicher

Lehrer Cn Die Ordinatıon 1sSt gewissermalßsen dasVoraussetzung und Bedingung bıldet. Dıe Gesamtkır-
che 1st die Erbin und Trägerın des apostolischen kirchliche Aquivalent der Legıtimation, doch OSt S1Ee

nıcht das Legitimitätsproblem, das durch reın ormaleZeugnisses und der Christusnachfolge, dıe durch VC1I -

schıedene Mittel Schrift, Überlieterung, offizielle Kriterien nıcht adäquat anzugehen ISt.
Lehre, Liıturgıie, Leben der Heılıgen, Katechese, Dıa- Niemand soll eiınem häretischen Papst oder Bischoft
konie uSsSs W VO  3 Generatıon Generatıon übermıit- Vertrauen schenken mussen ; eshalb schliefßt der Or-
telt und verwirklicht wurde. Indem sS1e den ihr über- dınatiıonsriıtus eın Bekenntnıiıs des wahren Glaubens
mıttelten ınn ın ıhrem eiıgenen Glauben, in ıhrer mMI1t eın och selbst das löst das Problem noch nıcht,
Nachfolge und 1ın iıhrem Diıienst verwirklıcht, wiırd jede sofern die Lehrtätigkeit 1ın der Kırche nıcht blo{fß in e1l-
Generatıon der Kırche ZU Mutterschoß, worın ıne 1C Wiıederholen ehrwürdiıger Glaubenstormeln be-
EeuUuCc Generatıon in das Chrıstentum hineingeboren steht. Timotheus wurde daran erinnert, da{fß blo{(ß «ein
wiırd. ZU Lehren begabter» Mann eınem Vorsteher

Der Lehrdienst 1St eın wesentlicher Teıl dieses Pro- (Presbyter Bischof) gewählt werden solle Demnach
Zesses des Selbstautbaus der Kırche. Eıne reiche Viel- 1St kaum erwarten, da{ß Ungeeı1ignete durch die Or-
talt von Diıensten ertüllt diese Autfgabe: das Amt der dinatıon w1e durch eın Wunder vertrauenswürdige

Lehrer verwandelt werden. uch die Ordina-Eltern und Erzieher, der Katecheten und Theolo gen,
der Propheten und geistlichen Führer und dıe durch t10n Bischöte nıcht 1n iıne Sphäre geheimer Gnosıs,

und s1e verheißt ıhnen auch nıcht unablässıge Oftenba-Ordınatıion übertragenen ÄITItCI' des Diakons, Prie-
und Bischoftfs. Der christliche Glaube wiırd dann rungcnh und Inspirationen. Papst und Bischöfe Jleıben

glaubende Menschen und Dıiener Wort Sıe besit-wırksam übermauttelt, wenn alle diese Ämter VO  - DPer-
ausgeübt werden, die iıne intellektuelle, moralı- zen für iıhren Glauben LLUT die Quellen, über die dıie

Kırche verfügt, dıe Schriftt und die Überliefterung, undsche und relıg1öse Konversıon durchgemacht haben
und wıssen, W as S1€E über Christus I haben und S1e mussen «sıch mıt gee1gneten Mıtteln eifrig mühen,;
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die Offenbarung recht erhellen und angemessen Ja nıcht an Olche, denen die christliche Wahrheit
darzustellen»*>. Dıie Verwendung dieser Mittel 1St für tremd Ist ; das Geisteszeugn1s 1St auch 1n der Gemeınde
eınen Papst oder Bıschof heute notwendıg, damıt 1in und ın einzelnen Christen vorhanden, welche dıie SE-
der Kırche eın «gee1gneter» Lehrer se1l und als solcher PCHNWart des Geilstes wahrzunehmen vermogen, WCNN
anerkannt werde. S1E 1m Geılst angesprochen werden Kor Z Aus

Di1e Berutung auf das Amt und den Beıistand des diesem Grund 1St eın wiırklich schlechter Dienst
Geilistes 1sSt eın gültıges Krıterium, aber CIMAS noch Lehramt, WCLN DA  z sıch eINZ1Ig oder hauptsächlich auf
nıcht genugen, sondern INa  3 mu{( sıch autf weıtere ormale Autorıitätsgründe STUtZE. «Grundsätzlich kann
Kriterien erufen können. Wenn das Lehramt der 1119  $ durchaus N, dafß das kırchliche Lehramt...
Wahrheit dienen soll, dann mufßs für gewöhnlich VO dann besten und richtigsten andelt, WECNN dıe
talentierten Lehrern ausgeübt werden?®. IDE der Be1- gnadengetragene Wahrheit der VO iıhm gelehrten und
stand des eıstes den Gebrauch des Verstandes oder VE  en Sache selbst mächtig seın aflßt und einahe
dıe Anwendung der vgewÖhnlichen Mıttel, wodurch Sanz hinter dieser Wahrheit seıne ormale Autorıität
die Kırche (sottes Wort und Wıllen kennenlernt, nıcht zurücktreten äßt >>

EHSCLZL; mu{ sıch die Autorität der offiziellen Lehrer In Diese Erwägungen gelten in jedem Fall,; sınd 1aber
iıhrer Amtsausübung selbst beglaubigen durch die heute SahNz esonders beachten, der freiwillige
geistliche Unterscheidung, die S1Ee den Tag legen, Charakter der Zugehörigkeit ZAUET: Kırche Selbst-
durch das Achten auf die entsprechenden Gegebenhei- verständliches wırd und W W1€e viele Zählungen und
ten, durch kluge Fragen und trettende Antworten, Umfragen ımmer wıeder ergeben, viele IN der Kırche
durch die Respektierung offenkundiger Tatsachen und «bewußt Rande» stehen!® Die Irennung VO der
das Ernstnehmen VO  w Eınwänden, durch dıe Harmo- Kırche hat 1Ur noch geringe gesellschaftliche Konse-
N1e mMiıt dem, W asSs andere christliche Lehrer gedacht ha- YUCHNZCN, und viele Katholiken sınd VOoO  e} Schuldgefüh-
ben und lehren, durch dıe Relevanz iıhres Lehrens für len unbelastet, WEenNn S1Ee mıIiıt der einen oder anderen of-
die onkrete Welt, in der die Christen leben, und tiziellen Lehre der Kırche nıcht einverstanden sınd
weıter. Wıe be] anderen Lehrern raucht uch be1 offi- oder uch einfach VO Papst oder Bischof keine trettlı-
ziellen Lehrern iıhre Vertrauenswürdigkeit nıcht dırekt che, kluge Führung mehr erwarten Wer heute die
verıtızıerbar se1in. Sıe legen ber dem christlichen Lehrer der Kırche sınd, 1St nıcht einfach adurch aUuS$S-
Volk ine ungerechte Bürde auf, WCNN ıhre ormale zumachen, da{fß INan Legıtiımationsprozeduren prült,
Autorität als Ersatz tür die angedeutete indirekte Veri1- sondern NUr, ındem INnan sıch fragt, VO  3 WC die Chri-
tfikation herhalten oll Man darf annehmen, dafß der sten vertrauensvoll Weıisung einem Leben 1im Geılste
Beıistand des Geilstes S1e einem klugen, vernünftigen Crwarten, WCN S1e sıch 1ın Lebenstfragen wenden. Es
und verantwortlichen Urteil darüber bringen wiırd, 1sSt S w 1€e Rahner emerkt: «Faktisch werden 1n Za
W as und WI1e S1e lehren sollen. Die Gründe diesem kunft die Amtsträger viel effiziente und nıcht 11UTr
Urteil sınd vermutlich 1n der Kırche ekannt und VOTI- theoretisch 1n Anspruch SCHOMMECN! Autorität haben,
handen hne solche Gründe können S1e nıcht VCI- als S1e ıhnen VO der Freiheit der Glaubenden durch ih-
antwortlich lehren: sotern S1€e solche Gründe haben, Tn Glauben zugestanden wird.»}? Wenn uch diese
können S$1e nıcht geschickter lehren, als WECeNnN S1e dıese Freiheit gegenüber samtlıchen Trägern der christlichen
der Gemeıinschaft vorlegen, die VO gleichen Geilst be- Botschaft unverantworrtlich ausgeübt werden kann,
seelt 1St, der, W1e€e S1e hoffen, S1Ce geleitet hat Nıchtun- dart S1e doch VO  5 den Christen 1n Anspruch N
tehlbare Lehrer sollten VO  S ıhren Zuhörern nıcht — MN werden, und iıhr Mifbrauch wırd HUT durch 1ıne
Warten, dafß diese ıhnen unbedingtes Vertrauen schen- Lehrweise und eınen Lehrinhalt wırksam behoben
ken, und S1e dürfen auch nıcht überrascht se1ın, wWenn werden können, die ihren berechtigten Erwartungen
deren Vertrauen durch wıederholte Fälle eınes uUuNnsSc- entsprechen.
schickten oder nıchtssagenden Lehrens ertotet wiırd. Wır kehren damıt wıederZBegriff der Autoriıtät

Damıt wollen WIr blo(ß eın weıteres Mal betonen, als Vertrauenswürdigkeit zurück, VO  e dem WIr auSSC-
daß das Lehramt nıcht über der Kırche, sondern 1n ıhr SAaNSCH sınd. Es o1bt In der Kırche tatsächlich «autorI1-
steht als eın notwendiges Mıttel, wodurch dıe Kırche tatıve Lehrer» A denen das christliche Volk wirklich
immertort ın der Wahrheit des Erlösungswortes Chrı- Lraut, da S1E ıhm 1ın der Kraft des elıstes 1ine kluge,
St1 verbleibt. Das Festhalten der Kirche vernünfitige, verantwortliche Leıtung zuteilwerden

der Lehre Christi 1St der Gemeumnschaftskontext, der lassen. Eınige VO  a} ihnen sınd solchen eıtern für die
ine Voraussetzung für das Lehramt iıldet, das Kırche ordıniert worden, andere nıcht. Ob 1194  3 einem
gleich In dessen Diıenst steht und auf den und durch VO ıhnen Vertrauen schenken soll oder nıcht, hängt
den begrenzt 1St. Dıie offiziellen Lehrer wenden sıch letztlich VO  > Bedingungen ab, die nıcht Juridischer
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oder formaler NRa sind, sondern den rad der doch 1m Evangelıum der Grundsatz vertireten «An ih-
christlichen Bekehrung betreffen und W1€ eıne ren Früchten werdet ıhr S1Ce erkennen»:
Unterscheidung der eıster in sıch schließen, wiırd

7u einer umtassenderen Darlegung und der Einverleibung die- 15 «Lumen gent1um>» Nr. 25 MI1t der Bezugnahme aut Bischot (sas-
SCr Sıcht in «Lumen genti1um» Nr. 75 vgl Komonchak,;, Ordinary SG1'S Relatıo auf dem Ersten Vatıkanum (Mansı DZ 1216D). Leider

spezifizierte weder das Erste och das 7 weıte Vatikanum, W aS 1111l alsPapal Magıisterium and Religious Assent, in Curran( COön=
traception : Authority and 1issent (New York 101126 «gee1gnete Mıttel» betrachten könne, un beıide scheuten davor Z

Vgl vielen anderen Werken Congar. Di1e Normen tür dıe rück, VO ıhrer Notwendigkeıt sprechen.
Ursprungstreue und Identität der Kırche ım Verlauf ihrer Geschichte Johannes Chrysostomus machte tfür die «großen Wırren» in den
CGONGCHMNUM (1973) 156-165j3 Kırchen seiner Zeıt den Umstand verantwortlıich, dafß «dıe Vorsteher

sorglos und unbedacht erwählt und ErNaNnntT. werden» (De sacerdotioZu den Begriffen «Klassızısmus» un: «Geschichtsbewulfstsein»
vgl Lonergan, Method ın Theology (New York 111,10). Wır wollen damıt 1er blofß uUunNnseTC Ansıcht stutzen, da{iß L1UTT

Congar tührt oft den VO  - Thomas StapletoneGrund- VO Lehrern eıne gute Lehre erwarten 1St.
Rahner, Das kirchliche Lehramt 1n der heutigen Autoritäts-SALz «In doctrina tide1 11O' quıd dicatur, sed qu1s loquetur tidel:ı

populo attendendum » krise : Schriften ZUr!T Theologie (Zürich 361
Dieser Syllogısmus wiırd trettend krıtisiert VO|  3 Thils, L’Intail- 15 Vgl Burns, Soc10ology and Theology : Response Gregory

Baum, Proceedings ot the Catholic Theological Society ot Americaıbıilıte pontificale : Source conditions iımıtes (Gembloux
139-141 510 1975)

Rahner, Strukturwandel der Kırche als Aufgabe un! ChanceGustatson, Treasure in Farthen Vessels The Church 4A5 Hu-
111a Community (New York Herderbüchere!ı 446 (Freiburg 1.Br. 65 Vgl auch dıe Bemer-

Vgl Arendt, What 15 Authorıity ? Between 'ast and Present: kungen VO Cajetan, TIurrecremata un Pıerre de Versauilles, dıe
Congar antführt In : Die Rezeption als ekklesiologisches Problem :Eıght Exercıises ın Polıitical Thought (New York 923

Schaar, Retflections Authority New American Revıew, CONCILIUM (09/2) 500-514
No (New ork 44-50, un! Mueller, The Polıitics otf (OOM-=-
munıcatıon (London

Zum Unterschied zwıschen Legitimation un! Legitimität vgl UÜbersetzt VOIl Dr August erz

Lonergan, The Dıalectic of Authority Boston College Studıies ıIn Phi-
losophy [11 (1974) DE

10 Autden transzendentalen Forderungen gründet Lonergans «Me-
:hod Theology».

11 Dazu waren dıe Gründe, weshalb [11all den verschiedenen Auto-
rıtäten Vertrauen schenkt, und dıe Folgerungen, dıe sıch daraus CrgC- j OSER H KOMONCHAK
ben, spezifızıeren. Schaars Autsatz zeıgt auf, Ww1€e diese Bemerkun-
SCH auf dıe politische Macht zutretten. Webers Dreiteilung der Auto- 939 Nyack, geboren. Studierte Philosophie St Joseph’s
rıtät beschreıbt die verschiedenen Gründe tür eın Vertrauen, das allen Seminary 1n Yonkers, und Theologıe der Gregoriana

Rom 963 UE Priester geweiht ; 964 Theologisches Lizentiat. achdreı Formen gemeınsam ISt.
12 Die zentrale Rolle des Vertrauens wird analysıert VO  - Loner- dreyährıger Tätıgkeıt der Seelsorge seıt 96/ Protessor für 5ystema-

tische Theologıe ATIIl St Joseph’s Seminary, Yonkers, (1° gegenwar-San, Insight : Study ot Human Understandıng (New York
703-718 und Method ın Theology, 47 tlg Sektionsleiter 1St. 976 Doktorat in Philosophie MIt eıner Dıiısserta-

13 ach Peter Bergers Erkenntnissoziologie esteht die Sozaalısa- t1on ber dıe Ekklesiologie des trühen Newman. Veröffentlichungen
The Problem ot Religious Priorı The unwoodıe Review (1967)t1on darın, da{fß I11an azu gelangt, dıe «als gegeben an geNOMMECNE>»

Welt der Gemeinschatt. ın der INan lebt, Zu teilen. Wıe Farley, Ec- 199-214 Ordinary Papal Magısterium and Religious Assent : Charles
cles1al Man Socıal Phenomenology ot Faıcth and Realıty (Phıla- C urran (Hg.). Contraception Authority and issent (New York

101-126 ; Redemptive Justice : An Interpretation of the Curdelphıa 188, dargelegt, ware diese Posıtion eher als «Glaubensso-
z10 logıe>» bezeichnen. Deus Homo : The Dunwoodie. Review 12 (1972) 39-64 ;: Towards

Theology of Liıberation FEdward Tyle (Hg.) The Socıal 1ssıon of14 Authentice besagt nıcht «authentisch», sondern «autorıtatıv>»,
the Church: Theological Retlection (Washıngton BL  ©O An-w1e A4US «Lumen gentium» Nr. 75 un! «Mysteriıum Ecclesiae» Nr.

(«authentice, ıd ESLT auctorıtate Christı... partıcıpata») erhellt. «Au- schritt : St Joseph’s Semiınary, Dunwoodıie, Yonkers,
USAthentisch» und «autoritatıv>» sınd nıcht gleichbedeutend.
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